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geben. Vor unsern Blicken dehnte sich der sogenannte „Kreuztrichter" des
Sees mit den charakteristischen „Nasen" — zwei grüne, malerische Vor¬
sprünge — aus. Das Dampfboot, welches nach Flüelen fuhr, erschien uns
wie ein kleiner Kahn und die Kähne auf dem Wasser wie tanzende Nuß¬
schalen. Vor allen aber entzückte uns die herrliche Beleuchtung, das wech¬
selnde Farbenspiel, die im grünlichen und bläulichen Schimmer aufblitzende
Flut, von silbernen und goldenen Furchen durchzogen, die rötlich glänzenden
Felsen, die auf den bewaldeten Höhen anfstammenden Wälder und die in
Licht getauchten sanften Matten. Immer weiter rollte der Zug vorüber an
dem Häuschen des Arbeiters, vor dem ein kleines Kind uns seine Arme
entgegenstreckte, vorüber an den saftigen Wiesen mit ihren weidenden Kühen
und Ziegen, die uns verwundert nachschauten, vorüber an der stolzen Edel¬
tanne, von deren dunkeln Zweigen die erschrockenen Vögel verstört auf¬
flatterten. Jetzt umfing uns der schattige Kastanienwald, und im nächsten
Augenblick eröffnete sich die wunderbarste freie Aussicht über den grünen
See, die lachenden Ufer und die ihn umgebenden Berge. Plötzlich wurde
es tiefe Nacht und wir fuhren durch den schauerlichen Tunnel, aus dem wir
wohlbehalten wieder herauskamen, um den überraschendsten Anblick zu ge¬
nießen. Vor uns stiegen die Riesen des Berner Oberlandes mit ihren
Gletschern und blitzenden Schneefeldern ans. Hell strahlte die unsterbliche
Jungfrau im weißen Silbermantel, die reine Stirn mit funkelndem Diadem
gekrönt; finster starrte der dunkle Mönch und der gigantische Eiger zum
Himmel empor, ein überwältigendes, unvergeßliches Schauspiel, ein groß¬
artiges Gedicht der Dichterin Natur, welche Felsen und Wasser, grüne
Matten und weiße Schneegefilde, Tod und Leben, die kühnsten Gegensätze
in Harmonie auflöst. Ein Ausruf der höchsten Bewunderung entrang sich
unwillkürlich unsern Lippen. Bald darauf fuhr der Zug über die donnernde
Brücke, welche über den wilden Schnurtobel führt. Mit Grauen und
Entsetzen blickten wir in die zerrissene Schlucht, aus deren Tiefen die unter¬
irdischen Gewässer zu uns emporrauschten und mit unheimlichen Geister¬
stimmen uns zu warnen schienen. Selbst den Mutigsten erfaßte bange Furcht,
und der Gedanke an die mögliche Gefahr ließ das Blut zu Eis erstarren.
Aber so leicht und luftig auch die Brücke scheint, so fest und sicher ruht sie
auf ihren beiden eisernen Pfeilern, unerschütterlich und jeder Gefahr trotzend.
Beruhigt fuhren wir über den furchtbaren Abgrund, und bald vergaßen wir
die ansgestandene Angst über dem Anblick der Landschaft, die sich immer
schöner, immer malerischer vor unsern Augen entwickelte: nackte Felswände,
brausende Wasserfälle in der Nähe und in der Ferne, die hohen Berge mit
ihren glänzenden Schnee- und Eiskronen. Zugleich kündigte der spärliche
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